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5 Inland. f 
Seine Maieftät der König haben dem Oberſten von Hertz⸗ 


berg, Etappen⸗Inſpektor in Hildesheim, den Rothen Adler⸗ 


Orden dritter Klaſſe und dem General⸗Arzt des Aten Armee⸗ 
Corps, Dr. Rocholl, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarlus Oeltze iſt 


aguf fein Anſuchen von der Praxis als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 


dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gericht zu Magdeburg entbun⸗ 
den und als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land: und Stadtge⸗ 
richt daſelbſt angeſtellt. 5 8 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den Juſtiz⸗Kommiſſarius und 
Notarjus von Borries zu Minden zum Juſtiz⸗Kommiſſions⸗ 
Rab zu ernennen Adlergnzsigſt gerußt. N 5 FE 
Berlin, vom 29. Juli, Der Koͤnigl. Schwebifche Gene⸗ 
ral- Major, Freiherr von Stackelberg, iſt von Karlsbad hier 
angekommen, und der Kaiferl, Oeſtreichiſche Kammerer, außer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter am hieſi⸗ 
gen Hofe, Graf von Trautmannsdorf Weinsberg, 
nach Eger abgereiſt. i ; 


Allg. Ztg.) Meine neuliche Nachricht von der Erklärung, 
7 das Franzoͤſiſche Miniſterium uͤber die von dem Deutſchen 
Bunde ur Erhaltung der Ruhe in Deutfchland zu faſſenden Be: 
ſchlüſſe im Voraus gegeben, hat der Moniteur in Abrede g. ſtellt. 
Die Redaktion der Allgemeinen Zei ung wird aber durch die von 
mir ſeit Jahren erhaltenen Nachrichten ſich uͤberzeugt haben, 
daß fie ſtels wahr und aus ſichern Quellen geſchoͤpft waren; dies 
iſt auch e der Fall, und ich kann fie verſichern, daß 
meine diesſälligen Mittheilungen ſich bis zu den kleinſten Details 
beſtätigt haben. Der Moniteur ift bei diefer Gelegenheit zu raſch 
verfahren, und hat dadurch feiner Regierung im Auslande, viel: 
leicht ſelbſt in Frankreich, keinen ſonderlichen Dienft geleitet. 
Man könnte ſich verleiten laſſen, die Loyalität oder die Kraft 
einer Regierung ſchief zu beurtheilen, die ſich dem Anſcheine nach 
das lobenswerthe Ziel geſetzt hat, durch ihre Haltung und ihre 
Handlungen zur Erhaltung des allgemeinen Pa beizutra⸗ 

gen, und die ſeit den letzten Auftritten in Paris auch für kräftig 
genug angefehen wird, um ihre Verfprechungen erfüllen zu koͤn⸗ 
nen. Nach dem Artikel des Moniteurs ſollte man aber entweder 
glauben, daß es der Franzoͤſiſchen Regierung hiezu an Kraft ger 


breche, oder daß fie dem Treiben der Revolutionnairs in Deutſch⸗ 
land nicht abgeneigt fey. In beiden Faͤllen konnte fie im Aus⸗ 
lande nur geringen Anſpruch auf Zutrauen machen, woran ihr 
doch viel gelegen ſeyn ſollte. Uebrigens wird die nahe Folgezeit 
lehren, was von dem Ablaͤugnen des Moniteurs zu halten iſt. 
Ich will einſtweilen nur an eine Kommunikation erinnern, die 
in der erſten Hälfte des vorigen Monats von dem Grafen Seba⸗ 
ſtiani, in Bezug auf die Deutichen Angelegenheiten, erlaſſen 
ward. U brigens dauern die Berathungen wegen der Organiſa⸗ 
tion der Deutſchen Bundes armee unausgeſetzt fort. an iſt 
hier ollgemein der Meinung, daß die Belgiſch⸗ Holländiſchen 
Differenzen friedlich werden ausgeglichen werden, wozu beizu⸗ 
tragen unſere Regierung gewiß Alles aufbietet. Die Million 
des Lords Durham nach St. Petersburg wird auch auf dieſe An⸗ 
peiegenbrit. uͤnſtig einwirken; man weiß hier, daß er eigentlich 
kaufteogkit, mit dem Ruſſiſchen Kabinette wegen Belgien und 
Handelsintereſſen zu unterhandeln, und daß die Eröffnungen in 
Bezug auf Polen nur Nebenfache bei feiner Miſſion ſind. 
Rußland. i we... 
St. Petersburg, vom 18. Juli. Vermittelſt Allerhöch⸗ 
ſten Ukaſes vom 13. Mai d. 3. iſt dem Adel im ganzen Ruſſi⸗ 
ſchen Reiche eine Gala» Uniform von dunkelgruͤnem Tuch mit 
rothtuchenem Kragen und gleichen Aufſchlaͤgen verliehen worden. 
Die Knoͤpfe ſind vergoldet und enthalten unter der Kaiſerlichen 
Krone das Wappen des betreffenden Gouvernements. Diejeni⸗ 
en, welche während eines vollen Trienniums irgend ein Wahl⸗ 
mt bekleidet haben, behalten für immer die demſelben zukom⸗ 
mende Uniform. — Die Granitſaͤule, welche zu dem Monu⸗ 
ment des hochſeligen Kaiſers Alexander dienen ſoll, iſt am 14ten 
d. M. wohlbehalten aus Pytterlax hier eingetroffen und liegt jetzt 
am Quai des Winterpalaſtes. ; : ER 
Frankreich. RE 
Paris, vom 19. Juli. Der Moniteur ſucht den der 
Regierung von den Oppoſitions⸗Blaͤttern gemachten Vorwurf, 
daß fie durch ihre Nachlaͤ figkeit die Zunahme der Cholera ver⸗ 
ſchuldet habe, von ihr abzuwaͤlzen, indem er entgegnet, die Bes 
hoͤrde habe aufs neue das Reſerve⸗Lazareth San laſſen, wo 
500 Krankenbetten vorraͤthig ſtaͤnden, deren Zahl in 24 Stunden 
auf das Doppelte vermehrt werden koͤnne. In den gewoͤhnli⸗ 


— 8 


chen Kranken⸗Anſtalten von Paris ſeyen 2700 Betten für Cho⸗ 
lera⸗Kranke eingerichtet, wovon bis jetzt aber erſt 500 beſetzt wa⸗ 
ren. Die Hülfs⸗Bureau's, die nach der Abnahme der Krank: 
heit geſchloſſen worden, werde man in denjenigen Bezirken, we 
es nöthig befunden werde, wieder oͤffnen; auch ſeyen die Maires 
angewieſen, Unterſtützungen und Medikamente unter die Armen 
u bertheilen. — Dis bei der hiesigen Stadtkaſſe eingegangenen 
Beitraͤge zur Unterſtützung der Cholera Kranken betrugen ge⸗ 
ſtern 696 781 Fr. Da übrigens die Hitze feit geftern bedeutend 
abgenommen hat, indem das Thermometer am Abend nur noch 
15 Grad zeigte, fo hofft war, daß auch die Zahl der Erkcankun⸗ 
gen ſich vermindern werde. — Der Moniteur enthaͤlt ein Ver⸗ 
ichniß von mehreren hundert Aerzten, jungen Medizinern und 
Geſundhelts Beamten, die allmaͤlig von hier nach den Provin⸗ 
abgegangen find, um die dortigen Cholera⸗Kranken zu bes 
deln. — Aus Nantes wird vom 10ten d. M. geſchrieben: 
Viele von den entflohenen Militairpflichtigen haben ſich, der 


Aufforderung der Behoͤrde gemaͤß, ſchon geſtellt, und ſind dem 


32ften Linien⸗Regimente einverleibt worden. Der Königl. Ges 
richtshof von Rennes hat in Folge der Entſcheidung des Kaſſa⸗ 
tlonshofes beſtimmt, daß die König, Prokuratoren und die In⸗ 
ruktions⸗Richter die Unterſuchung über alle auf den Aufſtand 
im Wellen bezuͤgliche Prozeßſachen übernehmen ſollen. Die 
au erſtattenden Kapitains der Kriegs gerichte haben daher 
mmtliche von ihnen inftruirte Sachen dem hieſigen Königl. 
rokurator uͤberſandt, der dieſelben unter feine Kollegen in den 
brigen weſtlichen Departements vertheilen wird. Alle Sachen, 
a Angeklagte aus dem Bezirke von Nantes betreffen, wer⸗ 
den in funf Kals goricen, und alſo in fünf beſondere Prozeſſe ge⸗ 
theilt. Die erjie Kategorie umfaßt diejenigen, welche als Ans 
15 und Organiſirer des Buͤrgerkrieges angeklagt find, wie 
n Marſchall Bourmont und deſſen Sohn, Herrn von Coislin 
und Sohn, den General Clouet, die Brüder Laubepin, den Re⸗ 
dakteur des hieſigen Ami de l' Ordre, Herrn Merſon u. ſ. w. — 
Aus Angers meldet man, daß die dortigen nicht verhafteten 
Due der Karliſtiſchen Partei ſich aus dem Departement der 
Maine und Roire entfernen; doch werden noch immer die Intri⸗ 
guen fortgeſetzt und Verſuche gemacht, die Rekruten anzuwer⸗ 
ben, wobei man Gerüchte von neuen Unruhen verbreitet, die 
fpäteftend zu Ende dieſes Monats ausbrechen würden. Durch 


dieſe Mittel hat man noch einige kleine Banden von Chouans 


unter den Waffen erhalten, die zwar nicht gefährlich find, deren 
baldige Zerſtreuung aber dennoch von Wichtigkeit ift. — Den 
neueſten Nachrichten aus dem Weſten zufolge, befand ſich Herr 
Berryer zu Nantes noch immer in gefänglicher Haft; doch 
glaubte man, daß er in wenigen Tagen ſeine Freiheit wieder⸗ 
erlangen würde, Mittlerweile theilt die Gazette de France, 
um ihren Leſern zu beweiſen, daß ſie mit jenem Depulixten kei⸗ 
ae zerfallen ſei, wie man ſolches aus den Angriffen der 
Quotidienne auf 95 vielleicht ſchließen moͤchte, den Auszug eines 
unterm 14ten d. M. von Herrn Berryer an die Gazette gerichte⸗ 
ten Schreibens mit, worin derſelbe „dem feſten, klugen und mu⸗ 
Henn Benehmen die ſer Zeitung feine Bewunderung zollt und die 
Reinung ausſpricht, daß nur auf dieſem Wege die begangenen 
ehler wieder gut gemacht werden können.“ Hiernach würde 
„Berryer ſich von der Quotidienne losgeſagt haben. — 

us Gap (im Departement der Ober⸗Alpen) ſchreibt man vom 
gten d.: Die Geiſllichkeit unſers Departements hat einen neuen 
Beweis ihrer Vorliebe für die vorige Dynaflie gegeben; ein von 
dem bieſigen Biſchof bei dem Gymnasium von 1 5 ange⸗ 
ſtellter junger Prieſter hat feinen Zoͤglingen folgendes ſtiliſtiſches 


Thema aufgegeben: „Abdankung des Königs Ludwig Philipp 
zu Gunſten Heinrichs V., nebſt einer Rede des abdankenden 
Königs” Mehrere Zöglinge weigerten ſich, ein den politiſchen 


Grundſaͤtzen ihrer Familien fo widerſprechendes Thema auszuar⸗ 
beiten, und verließen die Anſtalt. Die ſtaͤdtiſche Behoͤrde hat 


es für ihre Pflicht gehalten, einzuſchreiten. — Der Courrier 
frangais fordert die minifterielle Partei in der Watl⸗Kammer 
auf, nach dem Beiſpiele der Mitglieder der Oppoſit ion, ihren 
Kommittenten ebenfalls von ihrem parlamentariſchen Verhalten 
Rechenſchaft abzulegen. 

Hieſige Blätter enthalten ein Schreiben eines am Bord 
des Expeditions⸗Geſchwaders Dom Pedro's bei Porto befind⸗ 
lichen Offiziers, wonach es außer Zweifel wäre, daß Dom 
Pedro einen Theil feiner Truppen und Schiffe nach Liſſabon hin 
gefandt hat, um dort ebenfalls anzugreifen. (Ve gleiche das 
Privatſchreiben aus Madrid im geſtrigen Blatte der Zeitung.) 

Ein sus Nauplia vom 21. Juni datirter Bericht des Com 


tre⸗Admiral Hugon meldet, daß derſelbe fo eben eine-eilftägige - 


Ru: dreiſe im Archipel beendigt habe. Die See⸗Raͤuberei, die 
in den dortigen Gewaͤſſern ſo ſehr überhand genommen hatte, 
ſcheint durch die gegen dieſelbe ergriffenen Maßregeln gedamp't 
worden zu ſeyn. Die Griechiſche Regierung ließ zwei Briggs 
zu dieſem Zwecke umherkreuzen. Deſſenungeachtet wird der 
A Admiral fortfahren, die Kauffahrteiſchiffe geleiten 
u laſſen. Ne x N 2 
: Paris, vom 20. Juli. Der hieſige Aſſiſenhof verurtheilte 
geſtern den Redakteur des republikaniſchen Journals Mapeux, 
Herrn Mugney, wegen wiederholter Beleidigung der Perſon des 
Königs und der Koͤnigl. Familie und wegen Aufreizung zu Haß 
und Verachtung gegen die Regierung in contumatiam zu 5jähs 
riger Haft und einer Geldſtrafe von 5000 Fr., und den Redak⸗ 
teur des Karliſtiſchen Blattes Briv’Difon, Herrn Henrion de 


Buſſy, wegen Beleidigung der Perſon des Königs zu halbjähri⸗ 


gem Gefaͤngniß und 500 Fe. Geldbuße. — Von vorgeſtern auf 

eſtern ſtarben hier 225 Perſonen an der Cholera (20 mehr als 
Tages zuvor) und 55 an anderen Krankbeiten; 84 Kranke wur⸗ 
den in die Lazarethe aufgenommen; die Geſammtzahl der in den 
bieſigen Anftalten befindlichen Cholerakranken belaͤuft ſich auf 
580. — Hieſige Blätter melden aus Rom vom 6. Juli: 
Die Päpftliche Regierung hat einer Amerikaniſchen Gelellſchaft 
durch einen Vertrag den alleinigen Verkauf geſalzener Fiſche im 
Kirchenſtaate uͤberlaſſen; dieſe Geſellſchaſt, an deren Spitze 30: 
ſeph Buonaparte ſteht, zahlt dem Paͤpſtlichen Schatze fuͤr dieſe 
Konzeſſion jährlich 50,000 Scudi (275.000 Fr.), und zwar zwölf 
Jahre lang, und außerdem 300,000 Scudi ſogleich baar. Die 


letztere Summe hat Madame Laͤtitia Buonaparte fuͤr ihren 
Die Regierung hat geſtern Depeſchen aus dem 


Sohn bezahlt. 
(Comm.) 5 . 
Haag von dem Marquis von Dalmatien erhalten. Derſelbt 
zeigt an, das Haager Kabinet habe die Antwort der Konferenz 
auf feinen Traktals⸗Entwurf erhalten, beharre aber dabei, den 
Vorſchlaͤgen der Mächte nicht beitreten zu wollen. Deſſen un 
geachtet verfolgt der König der Franzoſen den Plan, feine Zoch 
fer mit König Leopold zu vermahlen, man meint in der Abficht, 
um dadurch den König der Niederlande zu vermögen, das neue 
Koͤnigreich anzuerkennen, und dieſem ſelbſt mehr Stabilität zu 
eben. Es heißt, die Vermaͤhlung werde gegen den 8. Auguſt 
att haben, doch ift etwas gewiſſes darüber noch nicht feſtgeſetzt, 
obgleich ſowohl bier als zu Brüffel alle Vorbereitungen gekroffen 


find. — Es heißt, das Minijterium beab ichtige, wegen der 
größern He 


ſtigkelt, mit welcher die Cholera wüthet, die Feier 


des 28. und 29. Jult zu unterdrücken. — Das Gerücht von 
der ſchweren Erkrankung des Grafen Appony iſt ungegründet. 
Er iſt zwar unpaͤßlich geweſen, aber geſtern ſchon wieder ausge⸗ 


gungen. : 5 : 
Daſſelbe Blatt bemerkt: Alle Nachrichten aus den Des 


putements ſtimmen darin über in, daß der 14. Juli auf keinem 

Punkte des Landes Anlaß zu Unruhen gegeben hat. Dieſer 
Jahrestag, der im vorigen J ihre auf eine fo beklagerswertbe 
Weiſe von dem Partefgeſſte benutzt wurde, iſt, wie hier in Paris, 
fo uͤberall, in tiefer Ruhe verfloſſen, und nirgend hat die Behör⸗ 
de verbrecheriſch? Verſuche zu unterdrücken gebabt. Dieſes Re⸗ 
ſultat iſt ein Steg über die Unruheſtifter, welche hiſtoriſche Erin⸗ 
nerun gen als Waffen gegen die Ordnung benutzen wonten; wir 


verdanken ihn dem bewundernswerthen Benehmen der National⸗ 


Garden und der Armee und der von der Regierung in den Tagen 
des 5. und 6. Juni entwickelten Energie. — Der National 
hingegen will Nachrichten aus A ix haben, wonach es dort am 
14ten d. M. zwiſchen den Truppen und den ſogenannten Patrio⸗ 
ten, die den Jahrestag der Baſtille feiern wollten, zu einem 
Konflikte gekommen, bei welchem mehrere Perſonen verwundet 
worden. Andererſeits haben die Karliſten in Avignon auf meh⸗ 
reren Punkten der Stadt, zur Feier des Heinrichstages, Freu⸗ 
denfeuer angezuͤndet, um welche fie unter dem Rufe: „Heinrich 
lebe!“ tanzten. Patrouillen zerſtreuten indeſſen bald die Grup: 
pen und loͤſchten die Feuer aus. 
Die am Zten d. M., alſo einige Tage nach der Abfahrt des 
Expeditions⸗Geſchwaders Dom Pedro's, von den Azoren abge⸗ 
angene Engliſche Goelette „Hope“ iſt am 17ten d. M., mit der 
Margulſe von Palmella, der Gräfin von Villaflor, dem Grafen 
von Villa⸗Real und mehreren Portugieſiſchen und Franzoͤſiſchen 
Offizieren am Bord, in Hävre eingelaufen. — Von der Spas 
niſchen Gränge wird unterm 16ten d. M. gemeldet: Das am 
42ten d. M. Abends von Villa de Conde in der Portugieſiſchen 
Provinz entre Duero e Minho abgegangene Schiff , St. Ans 
tonio“ iſt geſtern in Gustaria bei St. Sebaſtſan angekommen 


und hat die Nachricht von der Landung Dom Pedro's mitge⸗ 


bracht. Die Mehrzahl der Emwohner von der genannten Pro⸗ 
vinz hatte bereits die Koͤnigin Donna Maria proklamirt; viele 
Mönche und Prieſter und Mitglieder der Militair⸗ und Civilbe⸗ 
hoͤrden waren über die Spaniſche Graͤnze nach Gallizien gegan⸗ 
genz der Spaniſche General der letzteren Provinz war im Be⸗ 
griff, feine Truppen in Tul zu fammeln und einen Cordon am 
rechten Uſer des Minho zu ziehen. Auch in den Provinzen Tras 
05 Montes und Beira fol der Aufſtand um ſich greifen; die Bes 
11 51 von Chaves, Braganza und einigen anderen Städten 
atten ſich nach Spanien zurückgezogen. 8 5 
Paris, vom 21. Juli. Der Moniteur enthalt ein 
Schreiben aus Rio⸗Janeiro vom 12. Mai, wonach in 
Braſilien fortwaͤhrend große Aufregung herrſcht; täglich wan⸗ 
derten reiche Portugieſiſche Familien aus. Die Miniſter woll⸗ 
ten auf die Entfernung des Vormundes des jungen Kaſſers, 
Joſe Bonifacio Andrade, antragen, der nebft feinen beiden Brüs 
dern im Verdachte ſteht, das Haupt der Partei zu ſeyn, die fich 
gegen die jetzige Oednung der Dinge auflehnt. f 
Paris, vom 22. Juli. Man bemerkt feit einigen Tagen 
wieder, daß der hohe und reiche Adel des Faubourg Saint⸗Ger⸗ 
main ſchaarenweiſe die Hauptſtadt verläßt und nach der Schweiz 
oder Italien reiſt. Viele Leute meſſen dieſes Auswandern Be⸗ 
ſorgniſſen vor den drei Jahrestagen der Juli⸗Revolution bei, an 
welchen, fo behaupten ſie, neue Unruhen in der Hauptſtadt aus⸗ 


drechen würden; wahrſcheinlicher iſt es aber, daß die vornehmen 


— 


Familien von Paris vor der Cholera fliehen, ſeitdem die Suche 
wieder in der Hauptſtadt ſo maͤchtig um ſich greift und diesmal 
beſond ers unter der wohlhabenden Einwohnerklaſſe ihre Opfer 
zu ſuchen ſcheint. : 5 . 
N Großbritannien N 
Parlamentsverhandlungen. Oberhaus. Sitzung 
vom 18. Juli (Nachtrag). Der Marquis von Londons 
derry machte die von ihm angekuͤndigten Fragen in Bezug auf 
Griechenland. Zunaͤchſt rechtfertigte er ſich gegen die Beſchulsdi⸗ 
ung, daß er den Miniftern durch feine d teren Fragen unnoͤthi 
inderniſſe in den Weg legte, indem er auf das aͤhnliche Verfah⸗ 
ren hinwies, das die fruͤhere Opposition, an deren Spitze ſich 
Graf Grey befunden, 1355 alle Miniſterien beobachtet babe 
Alsd ann meinte er, daß feine Fragen nicht etwa bloße leere Zei 
tungs⸗ Gerüchte zum Grunde hätten, ſondern ſich auf eine b& 
ſtimmte Grundlage uͤtzten. Im Unter hauſe habe das Miniſte⸗ 
rium in amtlicher Weiſe erklaͤrt, daß England, Frankreich und 
Rußland einen Vertrag eingegangen ſeyen, wonach der Prin 
Otto von Bafern zum Könige von Gri chenland erwaͤhlt un 
dieſem Fuͤrſten zugleich von den kontrahirenden Parteien ein 
Unterſtuͤtzungs Anlehn von 20 Millionen Gulden garantirt wor⸗ 
den ſey, wogegen, wie er vernommen habe, der Pkinz Otto feine 
Souverainetaͤt on der Spitze von 3000 Baiern antreten ſolle. 
Nun ſey es zunaͤchſt wichtig, zu erfahren, ob Difterreich dieſen 
Traktat gutheiße, und warum es keinen Theil an demſelhen 
nehme? Wichtiger aber noch ſey es für das Land, darüber ber 
lehrt zu werden, was es denn eigentlich Gutes von einem Arran⸗ 
gement zu erworten habe, welches die Natſonal⸗Laſt durch Eine 
Million Pfd. Sterling in Form einer auswärtigen Anleihe vers 
mehre? Er gebe gern zu, daß die Pazifikation Griechenlands 
ein wünſchenswerther Gegenſtand ſey; aber es wäre doch ſelt⸗ 
ſam, daß ſich England fuͤr eine beſondere Monarchie 8 9 
ſolle, ohne daß deren Enwohner befragt würden, ob das Ar⸗ 
rangement ihnen auch fonvenire, was doch eine wesentliche Be⸗ 
dingung jener Pazifikation ware. Er gehöre zu denjenigen, die 
im mer den größten Widerwillen dagegen gehabt, daß man ſich 
in die Griechiſchen Angelegenheiten überhaupt einmiſche, und 
glaube, daß es viel beſſer für alle Parteien geweſen wäre, wenn 
man ſich blos um die eigenen Dinge und nicht um die von ande⸗ 
ren Staaten gekümmert haͤtte. Er bekenne indeſſen, daß der Zu⸗ 
ſtand Griechenlands von der Art geweſen, daß er ſich nicht wun⸗ 
dere, wenn die großen Maͤchte von dem Wunſche beſeelt waren, 
der Gewalt und dem Blutvergießen, deſſen beſtaͤndige Arena es 
geweſen ſey, ein Ende zu machen; darum wolle er auch diejeni- 
gen nicht tadeln, die gs zuerſt berfucht hätten, durch ein Mittel, 
wiewohl erfolglos, jenes Land zu paatfigiren. Der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand Griechenlands ſey inzwiſchen weſentlich dep 
ſchieden von dem früheren, welcher vor drei oder vier Jah⸗ 
ren die Mächte veranlaßt habe, einzufchreiten, und derſel 
Vorwand, England mit der Luft einer von ihm verbürgten 
Anleihe zu beſchweren, exiſtite jetzt nicht mehr. Die Ruſ⸗ 
Io ⸗Hollaͤndiſche Anleihe ſey allein ſchon etwas fehr Be 


ſchwerliches, und er halte ſich uͤberzeugt, daß das Land unter 


en jetzigen Umſtaͤnden ein ſolches Verfahren unmöglich gut⸗ 


11 855 onne. Der edle Graf, fügte der Redner hinzu, nach⸗ 
dem er ſich bei dieſen finanziellen Betrachtungen eine Zeitlang 
aufgehalten hatte, ſcheine eine ganz unerklärliche Luft zu has 


ben, Schafe zu ernennen. Bereits habe er die Nation in 
ſeine Schaffung eines Koͤnigs von Belgien verwickelt, dem, 


er (Marquis v. L.) jedoch keine ſechs U auf 1 8 Throne 
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geit geben möchte, und nunmehr miſche er ſich auch in die Er⸗ 
van 9 Königs von Griechenland, deſſen Thron keine 
größere Sicherheit habe als der Belgiſche. Er wünſche daher zu 
wiſſen, was dem edlen Grafen Grund gebe, darauf zu rechnen, 
die neue Souveränetät werde von ſolcher Dauer ſeyn, daß man 
eine Anleihe für dieſelbe garantiren konne? Schon der Umſtand 
allein, daß Oesterreich kein Theilnehmer des Traktates ſey, mache 
die Sicherheit etwas Fun enn Oeſterreich ſetze man zuruͤck, 
indem man es bei ſolchen Arrangements nicht um Rath frage, 
und zwar bloß um der belle alliance mit Frankreich halber, um 
derentwillen man bereitö das Intereſſe der Türkei, Portugals, 
Hollands und anderer alter Verbündeten Englands aufgeopfert 
abe. Des edlen Grafen auswaͤrtige Politik ſcheine in der That 
kauen anderen Zweck zu haben, als Alles das zu zerfiören, was 
feine Vorgänger gethan hatten, und zwar bloß um die revolutlo⸗ 
nären Prinzipien des neuen Verbündeten zu begünftigen. Der 
Redner erinnerte darauf den Grafen Grey an die Vortheile, die 
er ſich von dem neuen Stand der Dinge in Frankreich verſprochen 
habe, von denen jedoch kein einziger in a gegangen fey, 
Paris ſey vielmehr in Belagerungsſtand geweſen, Frankreich 
werde von einem Ende zum anderen durch innere Kaͤmpfe aufge⸗ 
regt, und ganz Europa werde von einer Fluth Franzöſiſcher re⸗ 
volutionärer Prinzipien bedroht. Der Redner ſchloß mit der 
age, ob der edle Graf dem Haufe eine Abſchriſt von dem Kon⸗ 
erenztraktat vorlegen wolle, durch welchen Prinz Otto von 
qqyern auf den Thron von G iechenland berufen worden, fo wie 

es elwa die Miniſter das Parlament zur Ermächtigung der von 
ihnen garantirten Anleihe auffordern würden? — Graf Grey 
erwiederte, daß die Rede des edlen Marquis von dem großen 
Irrthum ausgehe, als ob die auswärtige Politik der gegenwaͤrti⸗ 
gen Miniſter ihre eigene Schöpfung wäre, da dieſe doch zum 
großen Theile vielmehr, wie es die Umſtaͤnde geboten hätten, der 
bon ihren Vorgaͤngern betretenen Bahn gefolgt ſeyen. Der edle 
Marquis habe ganz recht, wenn er ſage, daß der politiſche Ho⸗ 
rizont Europa's ſehr umwoͤlkt geweſen, als die gegenwärtigen 
inifter ins Amt gekommen, er hätte jedoch auch hinzufügen 
ſollen, daß die Letzteren nicht Schuld daran geweſen ſeyen. Nas 
menllich hätten die Ereigniſſe in Frankreich und den Niederlan⸗ 
den alle ſchon ſtattgefunden, als noch das vorige Miniſterium 
am Ruder gewifen, und dem jetzigen konne mithin billigerweiſe, 
weder in Beziehung noch hinſichtlich der Griechiſchen Zuſtaͤnde 
ein Tadel zur Laſt fallen. Einmiſchung von Seiten Eaglands 
in auswaͤrtige Angelegenheiten habe er von jeher als der Engli⸗ 
chen Politik durchaus zuwider angeſehen, allein die Einmiſchung 
a der Gliechiſchen Sache ſey, eben fo wie die Vernichtung der 
Tinkiſchen Fotte bei Navarin, ein Faktum geweſen, das längſt 
beſtanden habe, als er ins Amt gefommen ſey. Schon das vo: 
rige Miniſterium habe gemeinſchaftlich mit ee und Ruß⸗ 
land eine Anleihe von 60 Millionen Franken garantirt, womit 
die Koſten der Einrichtung einer Regierung in Griechenland, die 
damals dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg beſtimmt 
war, gedeckt werden ſollten. Hierdurch ſey denn auch ſchon das 
jetzige Miniſterium gebunden geweſen, der Garantie für die neue 
Anordnung, die ubrigens der Alteren ganz ähnlich ſey, unter 
dem Vorbehalte der Genehmigung von Seiten des Parlaments 
ebenfalls beizutreten. Nicht von einem Vorſchuſſe ſey übrigens 
etzt die Rede, ſondern bloß von einer Garantie, und alle Vor⸗ 
ehrungen feyen getroffen, um das Land gegen einen möglichen 
Verluſt zu ſchuͤtzen; die Einkünfte Griechenlands ſeyen bei herge⸗ 
ſtellter Ordnung mehr als hinreichend, um ſo wohl die Zinſen als 
die Kapitalsruͤckzahlung des garantirten Anlehens zu decken. 


Für jetzt könne er nicht mehr daruber ſagen, doch werde dies 
geſchehen, ſobald der Konferenztraktat dem Parlamente vor: 
liegen werde. ; : 
London, vom 26. Juli. Auf eine Frage des Herrn Bas 
ring antwortend, ſagte Lord Palmerſton in der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes, daß England allerdings die Zinfen der 
beabſichtigten Griechiſchen Anleihe mit garantirt habe, daß aber 
die Rebenuen jenes Landes für die Zinſen verpfaͤndet werden 


wuͤrden, und daß es daher hoͤchſt unwahrſcheinlich ſey, daß die 


Garantie der drei Maͤchte jemals in Anſpruch genommen wer⸗ 
den wuͤrde. — Lord Minto geht als Engliſcher Geſandter nach 
Berlin. Der Sun ſagt, daß der Lord ein eifeiger Anhaͤnger 
der jitzigen Verwaltung ſey und jetzt zum erſten Male einen diplo⸗ 
matischen Poſten bekleide. — Der Portsmouth Herald 
enthält Folgendes: Geſtern haben plötzlich alle noch am Lande 
befindlichen Offiziere und Gemeinen von der Koͤnigl. Marine⸗ 
Artillerie, etwa Hundert an der Zahl, Befehl erhalten, nach 
Plymouth zu marfihiren, wo 300 Mann von der Königl. Ma⸗ 
rine zu ihnen ſtoßen werden; fie bilden einen Theil einer geheis 
men Expedition, unter dem Bifehle des Majors Park. Auch 
eine Batterie Congreve ſcher Raketen wird ſie begleiten. Sehr 
verſchieden ſind die Meinungen hier uͤber ihre vermuthliche Be⸗ 
ſtimmung: Antwerpen, Liſſabon, Minorka — doch vermag für 
eine derſelpen keine größere Wahrſcheinlichkeit angelührt zu wer⸗ 
den, als für die andere. Nach dem Journal von Plymouth ſind 
disſe Truppen feirden dort angekommen, wo ſich das Geſchwa⸗ 
der, unter dem Befehle des Sir Pulteney Malcolm, beſtehend 
aus dem Donegal von 78, Ciſtor von 36, Oreſtes von 18, und 
Trinculo von 18 Kanonen, verſammelt fand. Nachdem jere 
Truppen an Bord gegangen waren, ging das Geſchwader unter 
Segel, wie es heißt, nach Cork. — Den Privacbriefen zufolge, 
welche das Dampfſchiff Batavier heute Morgen von Rotterdam 


uͤberbracht hat, ſoll der Courrier, welcher am 14ten von bier mit 
Depeſchen und dem 67ſten Protokoll, uͤber welches die Konf renz 


ſich Tages vorher vereinbart hatte, abgegangen war, keine andere 
Antwort von dem Haager Kabinet zuruͤckbringen, als eine An⸗ 
eige des geſchehenen Empfanges. Die Fonds waren zu Am⸗ 
a auf das Gerücht, daß das Protokoll ein peremtoriſches 
Verlangen der Räumung Antwerpen enthalte, etwas gewichenz 
aus beſſerer Quelle, fuͤgt die Times hinzu, vernehmen wir je⸗ 
doch, daß vielmehr das Protokoll zugebe, es enthalte die letzte 
Mittheilung der Hollaͤndiſchen Regierung im Ganzen eine An⸗ 
naͤherung zu den Wuͤnſchen der Alltirten rückſichtlich des Trakto⸗ 
tes, fo daß die Hauptſchwierigkeit jetzt mehr eine formelle iſt, ins 
dem man nicht weiß, wie man mit Holland über nue Bedir⸗ 
gungen unterhandeln kann, ohne daß dieſe Macht, wie die Al⸗ 
lirten, die 24 Artikel unterzeichnet habe. Es wird behauptet, 


Letztere wuͤrden der Holaͤndiſchen Regierung alle ihre Forderun⸗ 


gen zugeſtehen, wenn ſie nur vorgaͤngig die 24 Artikel unterzeich⸗ 
nen und das Wibrige einem S-paratvertrag: üb rlaſſen wollte; 
dazu aber will Holland ſich nicht verſtehen. — Der in dem 
Schreiben aus Portsmouth geſtern mitgetheilten Nachricht von 
dem Abfall einiger Regimenſer Dom Miguels wird in der City 


kein Glauben geſchenkt. Es find aber jetzt Brieſe in der Stadt 


angekommen, die beſtimmt anzeigen, daß das ganze gte Regi⸗ 
ment, ungefaͤhr 1000 Mann ſtark, und ein Theil des 12ten am 


Tage vor der Abreiſe des Pantalcon zu Dom Pd o uͤbergegan⸗ 


7 


gen find. Dies letztere Regiment war getheilter Meinung hin⸗ 
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ſichtlich des Ueberganges und gerieth in einen S:rät, bei dem 


gegen 100 Mann theils getoͤdtet theils verwundet wurden. 
Dieſe Nachrichten kommen aus to 


guter Quelle, daß wir ſeſt 


U 


— — 


fie jedoch ſehr abgenommen; der 


* 


karauf rechnen, durch die zunaͤchſt eintreffenden Schiffe völlige 


Betätigung derſelben zu erhalten. — Nach Mittheilung der 
durch den Pantaleon angebrachten Nachricht (ſ. das geſtr. Bl. der 
Ztg.) macht der Sun folgende Bemerkungen: — Eine Armee 
ohne Kavallerie und Material kann nicht fo raſch vorruͤcken, wie 
Einige ſich einbilden, beſonders gegen einen an Zahl fo uͤberlege⸗ 
nen Feind; es wuͤrde daher weit vorſichtiger von Dom Pedro 

ehandelt ſeyn, in feiner iigen Stellung zu verbleiben, bis er 
ich von den Geſinnungen der Einwohner um ſich her uͤberzeugt 
hat; denn wenn fie ſich ihm nicht anſchließen, fo konnte er leicht 
einen Feind im Ruͤcken bekommen, der ihm die Zufuhren ab⸗ 
ſchnitte. Er hat in der Geiſtlichkeit von Portugal einen maͤchti⸗ 
gen Feind zu bekaͤmpfen. — Die Nachrichten aus Liſſabon 
reichen bis zum 12ten d. M. Zu der Zeit war Alles daſelbſt ru⸗ 
hig. Man kann auch in der That keine Bewegung zu Gunſten 
Dom Pedro's in Liſſabon erwarken, bis ſich dis konſtitutionnelle 
Armee nicht mehr gent hat, da alle Kraͤfte Dom Miguels 
auf dieſem Punkte konzentrirt find und jede Aufregung leicht un⸗ 


terdruͤcken koͤnnten. — Einer uͤber Frankreich eingezogenen Nach: 


richt zufolge, wäre kurz vor dem Abſegeln der Expedition von 
ber Inſel San Miquel eine Verſchwoͤrung zu Gunften Dom 
Miguels dort entdeckt worden, deren Haupt Urheber einige emi⸗ 
grirte Franzoſen geweſen. Alle Theilhaber befanden ſich in Haft, 
als die Flolte abging. Es ſcheint indeſſen eine ganz unbedeu⸗ 
tende Sache geweſen zu ſeyn, und man war der Meinung, daß 
in Beruͤckſichtigung der großen Dienſte, welche Frankreich dem 
Dom Pedro geleiſtet, die Gefangenen mt dem Leben davonkom⸗ 
men wuͤrden. 8 SR 

Die Ruſſiſch Hollaͤndiſche Anleihe wird fortwährend von der 
Opposition als die beſte Handhabe zum Umſturze des jetzigen 
Miniſterxiums betrachtet, und ſoll in dieſen Tagen wieder zu 
einer lebhaften Debatte Anlaß geben. a a 

Am 18ten kam Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz Adalbert von 
Preußen in York an, wo er die Kathedral⸗Kirche beſuchte. 
Er ſetzte ſodann ſeine Reiſe nach Edinburg fork. a 

Ein zu Oporto ſtehender Offizier ſchreibt, daß er Don Pedro, 
den Marguis von Palmella und den Grafen von Villa⸗Flor ſeit 
ihrer Biſetzung Oporto's beſucht, und fehr guter Dinge gefun⸗ 
den habe. Sie lebten der Zuverſicht, am 24ſten d. Liſſabon zu 
erreichen. Bed ſoll das ganze Zutrauen Don Pedros be⸗ 
igen. — Herzog von Wellington (keine geringe militairiſche 
Autorität in Portugieſiſchen Angelegenheiten) hat ſich ungünſti 
über Don Pedro's Erfolg geäußert, falls er nicht direkt auf Lif⸗ 


ſabon marſchirt, wo ein trefflich disziplinirtes Korps Engliſcher 


Marine ihn, im Falle einer Spaniſchen Intervention, unter⸗ 
ſtuͤtzen wuͤrde. et 7 
Porto zählt zwiſchen 5 — 6000 Häufer und ungefähr 30.000 
Einwohner. Es hat 7 Kirchen, 12 Klöfter und 9 Hoſpitaͤler, 
bedeutende Fabriken von Seiden⸗ und Toͤpferwagren, und Huͤ⸗ 
ten; viele Werfte, fo wie eine Menge von Taufabriken. Der 
Hafen iſt geraͤumig und ſicher, doch die Einfahrt unter gewiſſen 
Winden ſehr ſchwierig. Seine Haupt⸗Ausfuhr beſteht in Bra⸗ 
ſilianiſchen Erzeugniſſen; ſeit der Unabhaͤngigkeit Braſiliens hat 
{ ndel mit Portwein iſt indeſ⸗ 
en noch immer betraͤchtlich. Die Ausfuhr ſchaͤtzt man auf mehr 
als 800,000, und die Einfuhr auf mehr als 600 000 Pfd. Villa⸗ 
nova liegt am Diuo, Pocto gegenüber, und iſt mit letzterem 
durch eine Brücke verbunden; es zählt 2000 Einwohner. 
London, vom 21, Juli. a 
auf jeden Fall in der erſten Woche des Auguſt geſchloſſen, und 
ſchon find ſo viele Mitglieder von ihren Poſten gegangen, und 


ie Parlaments⸗Seſſion wird 


ſo viele vor der Cholera geflüchtet, daß es ſehr ſchwer wird, (und 
an mehreren Abenden ganz un mk glich geweſen iſt) ein Haus zu⸗ 
ſammen zu bringen (wie man in der Parlamentsſprache ſagt). 
Das neue Parlament duͤrfte wohl nicht den plebejiſchen G 'arak: 
ter haben, von dem man allgemein glaubt, daß es ihn annehmen 
würde, da die Miniſter ſo viele reiche und achtbare Anhaͤnger hin⸗ 
einzubringen ſuchen, als fie nur auffinden konnen, und es liegt 
im Intereſſe der Tories, daß fie dieſe unterſtuͤtzen. Unter den 
neuen Wählern find fo viele arme, daß man leicht vorausſehen 
kann, daß die vollen Boͤrſen den Sieg davon tragen werden. 
Auf dieſe Weiſe wird, bei den Wahlen viel Geld unter die Eeute 
kommen, gewiß mehr als eine halbe M llion Souvereigns; denn, 
da der König bei guter Geſundheit und der parlamentarische Ein⸗ 
fluß, durch die neue Bill, der Whigpartei geſichert iſt, fo dürfte 
das neue Unterhaus wohl eine lange Dauer haben. Dieſer letzte 
Umſtand (der Verluſt des politifchen Uebergewichts) iſt die wahre 
Urſache der heftigen Oppoſition der Tories, und da jetzt die 
Whigs die ausuͤbende Gewalt in Händen haben, fo werden fie, 
wie man überzeugt ſeyn kann, ſehr bald — ruhige, gemäßigte 
Tories werden!). Die große Macht der Tories im Parlament 
zwang die Whigs zu der Politik, die Leidenſchaften des Volkes 
zu ihren Gunſten aufzuregen: ob ſie aber auch im Stande ſeyn 
werden, den Sturm zu beſchwoͤren? 828 
; Spanien 
Madrid, vom 15. Juli. Das Gicht: Uebel des Königs 
dauert noch immer fort. Der Graf Alcudia erhalt täglich aus 
dem Königl. Reſidenzſchloß San⸗Ildephonſo Buͤlletins der Leib⸗ 
ärzte des Königs über das Befinden Sr. Majeftät; dem neues 
ſten dieſer Bulletins zufolge, iſt zwar der König weniger leidend, 
aber noch immer bettlaͤgerig. Der Franzöſiſche Bolſchafter und 
der Großbritanniſche Geſandte haben ſich von hier nach San⸗ 
Ildephonſo begeben. Die Kouciere aus Liſſabon und von der 
Portugieſiſchen Grenze folgen faſt ohne Unterbrechung auf ein⸗ 
ander; heute Nachmiltag kam einer aus Liſſabon an, dem bald 


zwei andere aus Zamora und Ciudad Rodrigo folgten. Ob⸗ 


gleich die Landung Dom Pedross ſchon ſeit längerer Zeit er⸗ 
wartet wurde, fo hat doch die Nachricht bon dieſem Exeigniß, 
nachdem es nun wirklich eingetreten, hier großen Eindruck ge 
macht. Die ferneren Operationen der Armee Dom Pedro's un 
ihr wahrſcheinliches Reſultat ſind jetzt der Gegenſtand aller Ge⸗ 
ſpraͤche; Manche tadeln die Landung in ſo großer Entfernung 
von der Haupiſtadt, wodurch fein Heer gendehigt fei, einen mehr⸗ 
taͤgigen Marſch auf ſchlechten Straßen und durch Gegenden zu 
machen, die es von Lebensmutteln entblößt finden werde. An⸗ 
dere billigen den Plan der Generale Dom Pedro's, da ihm die 
Schwache feiner Flotte und feiner Streitkraͤfte das Forciren der 
Einfahrt in den Tajo, und eine Landung an den mit Batterien 
bedeckten Ufern diefes Fluſſes bei Liſſabon unmoͤglich machte, 
und ein ſolcher Verſuch das Scheitern ſeines ganzen Unterneh⸗ 
mens unfehlbar herbeigeführt haben würde, — Die Nachrichten 
aus Liſſabon gehen noch nicht weiter als bis zum 11ten d. M. 
Dom Miguel hatte ſein Hauptquartier in Cachias, und erließ 
von dort aus alle ſeine Befehle und Dekrete. An ſaͤmmtliche 


Militair- Kommandanten der nördlichen Provinzen find Kouriere 


mit dem Befehle abgegangen, dieſe Landestheile in Belagerungs⸗ 


zuſtand zu erklären. Die Ausländer hüten ihre Wohnungen und 


erſcheinen faſt gar nicht auf den Straßen Liſſabon' 8s. Die An⸗ 

7) Man ſehe nur ihr Benehmen bei der Ruſſiſch⸗Bolländiſchen 
Anleihe, auf deren Zahlung ſie ſelbſt beſtanden. Dies it die 

wahre Torp⸗ Politik, was auch Lord Aberdeen dagegen far 
gen mag! x ER 


haͤnger Dom Miguels waren keines weges muthlos, ſondern rech⸗ 
neten auf die Aa Geſinnung der Truppen und den Beiſtand 
des Volkes. 1 

Mönche, daß es ſchien, als feyen dieſelben aus ganz Por⸗ 
tugal nach der Hauptſtadt zuſammengekommenz fie trugen große 
Medaillen mit dem Bildniſſe Dom Miguel's auf der Bruſt. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 19. Juli. Die Ungewißheit in 
welcher man ſich 05 hinſichtlich der juͤngſten Protokolle der Lon⸗ 
doner Konferenz befindet, iſt noch immer dieſelbe; doch will man 
wiſſen, daß ihr Jahalt fortwährend den Gegenſtand der Bera⸗ 
thungen unſers Kabinettes ausmacht. — Unter den Belgiſchen 
Truppen, namentlich denen der erſten Dinifion, ſcheinen einige 
Bewegungen ſtattzufinden, die eine größere Annäherung an uns 
ſere Graͤnze andeuten; fo find in den dieſer zunachft gelegenen 
Plätzen, wie Meerle, Hoogſtraten u. ſ. w., Befehle zur Auf⸗ 
nahme einer beträchtlichen Truppenzahl angekommen. Welche 
Entwürfe die Belgier auch naͤhren mögen, es find von unferer 
Seite bereits die erforderlichen Maßregeln und alle angemeſſene 
Vorkehrungen wider einen moͤglichen Angriff getroffen worden. 
In einem Schreiben aus der Citadelle von Antwerpen 
heißt es: Es ſcheint, als ob man hier im Ernſte glaubt, die Bel⸗ 
ER wollen die Thorheit begehen, uns anzugreifen, denn alle 

rauenzimmer, die ſich noch hier befanden, find nach Holland 
geſandt, und alle der Beſchaͤdigung leicht ausgeſetzte Gegenſtände 
nach den Kaſematten gebracht worden. Das Schreiben des Ka⸗ 
pitain Koopman (an den Schwediſchen Konſul in Antwerpen) 
durfte indeſſen die Belgier etwas zur Beſinnung gebracht haben, 
Be da fie aus Erfahrung wiffen, daß der alte Chaffe und der 
Befehlshaber unferer Flotte auf der Schelde zwei Friſeure find, 
die ſo gut zu pudern wiſſen, daß man auf der Stelle blind davon 
wird. Und was konnen fie auch gegen eine F ſtung ausrichten, 
die 17 der fie in der letzten Zeit geſehen hat, für ur einnehmbar 
erklart, und deren Beſatzung feſt entſchloſſen iſt, ſich bis auf den 
letzten Mann zu vertheidigen. — Unſere Flotte von Antwerpen 
beſtebt aus 8 Kriegsſchiffen von verſchiedener Größe und 26 Ka⸗ 

nonenboͤten. 

Belgien. 


Brüffel, vom 20. Juli. Im hieſigen Moniteur ib. 
man: Mehrere Journale haben gemeldet, daß die Konferenz die 
Annahme der Note des Generals Goblet vom 7ten d. M. verwei⸗ 


{u 


= gert und dieſelbe unſerem Bevollmächtigten zurückgeſandt habe; 


mir find ermächtigt, zu erklaͤren, daß dieſe Nachricht ungegruͤn⸗ 
det iſt. — Aus Antwerpen ſchreibt man von heute früh: 
Heute, am 20ften, dem finſtern und verhaͤngnißvollen Tage, 
hörte man den furchtbaren Kanonendonner. Die Neugierde, die 
Beſorgniß und die Furcht erſchoͤpften ſich in Muthmaßüngen. — 
Es war eine Artillerie⸗Uebung. Trotz der beruhigenden Verſi⸗ 
Kauft welche man ihnen gegeben hat, haben viele hieſige 
aufleute ihre Waaren nach Mecheln oder nach Löwen geſandt. 
Die Ctadelle ſoll Befehl erhalten haben, ſich neuerdings auf drei 
Monate mit Lebensmitteln zu verſehen. — Der Lynx enthaͤlt 
in ſeinem a e Artikel: Wir ſchreiben nun 
heute den 20. Juli, wo Alles zur Eatſcheidung kommen ſollte. 
Wenn die Konferenz uns bis zu dieſem Tage nicht Wort hielte, 
ſollte jede Unterhandlung von unſerer Seite abgebrochen werden. 
Wir wollten zu anderen Maßregeln, zu energiſchen Maßregeln 
unſere Zuflucht nehmen. Wir beriefen uns auf unſer gutes 
Recht, auf das Urtheil Europas, auf unſer Schwerdt. Dies 
war der Sinn der kriegeriſchen Noten unſeres Geſandten Goblet, 
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uf den Straßen ſah man ſo viel Geiſtliche und 


der energiſchen Erklärungen unſeres Miniſters Meulenaere, der 
drohenden Adreſſen unſerer beiden Kammern, der kraͤftigen Arti⸗ 
kel unſerer miniſteriellen Journale. — Und doch iſt nichts geſche⸗ 
hen, Wir wollten nchts mehr von Protokollen wiſſen, und men 
protokolliſirt uns nach wie vor. Herr Thorn iſt noch immer abs 
weſend. Cbaſſs ſitzt noch in der Citadelle von Aotwerpen; die 
Feſtungen find noch zu ſchleifen; die Geſandten Oeſterreichs und 
ar follen noch anfommen; bie Heirath iſt noch zu ſchlie⸗ 
en; die Fragen wegen Luxemburg Limburg, wegen der Schiffs 
fahrt und der Schuld find noch zu loͤſen; der Traktat vom 15. 
November noch auszuführen; die Noten des General Goblet find 
noch in den Mappen der Konferenz; Belgien iſt noch im Provi⸗ 
ſorium; Europa noch in der Erwartung; die Zukunft noch in 
Wolken verhuͤllt. 85 5 
Die Aachener Zeitung enthalt folgenden eingeſandten Artikel: 
Aus Maſtricht vernehmen wir, daß die, von Brüſſ ler Blättern 
mitgetheilte N als ſey die Stadt gaͤnzlich geſperrt, auf 
einem Irrthum beruhe, indem noch am 20ſten großer Getreide⸗ 
markt daſelbſt gehalten ward, und die Belgiſchen Truppen ſich 
1% Stunde von der Feſtung zurückgezogen hatten. 


Osmaniſches Reich. 


Alexandria, vom 2. Juni. Die Eroberung von S 
Jean d' Acre muß dem ganzen Kriege zwiſchen der Pforte u 
Mehemet Ali eine andere Wendung geben. Schon geſtern hat 
der Paſcha bei einem hieſigen Engliſchen Haufe Kano zen beſtellt, 
um die Mauern von Acte dam t zu beſetzen, und gleich den fol⸗ 
genden Tag nach dem Einzuge der Ar gyptier in Acke begann man 
an der Wiederherſtellung der beſchaͤdigten Feſtungswerke zu are 
beiten. War der Sultan ſo ſchwach, daß er zehn Monate lan 
Abdallah Paſcha ohne Be ſſtand laſſen mußte, woher wird er au 
Einmal Kraft ſchoͤpfen, Ibrahim Paſcha aus feiner bald noch 
ſtaͤrker als je befeſtigten Stadt zu vertreiben? Auch fol geſtern 
Mehemet Ali einem ihm den Hof machenden Konſul öffentlich 
geſagt haben, er hoffe, daß jetzt der Großherr ihm verzeihen 
werde; in dieſem Falle werde auch er weiter nichts begehren, als 
im Beſitze des Poſchallks von Acre und Tripoli zu bleiben. 
Wollte der Sultan jedoch ſich mit Mehemet Ali nicht verſoͤhnen, 
fo würde ihm kein anderes Mittel übrig bleiben, als eine made 
tige Flotte gerade nach Aegypten zu ſchicken. Seit drei Tagen 


‚ertönt in unfrer Stadt viermal taͤglih Kanonendonner zur Feier 


des errungenen Sieges. Die Linken ſtroͤmen in Menge dem 
Serail zu, um ihrem Paſcha Gluͤckwuͤnſche darzubringen. Auch 
viele Eüropaͤer, doch nur ſolche, die aus Intereſſe ihm den Hof 
machen, waren geſtern bei ihm; einige wollen ſogar nächite 
Woche Bälle geben. Ein Kaffeewirth, der auch in Handelsver⸗ 
bindungen mit dem Paſcha ſteht, hat fein Kaffeehaus prächtl 

iduminiet, und der Paſcha ritt freudig entzuͤckt vorüber. Au 

gab er den ganzen Abend allen Arabern und Türken gratis zu 
krinken. Man ſah daher ſehr viele, dem Koran zum Trotz, von 


Wein und Branntwein berauſchte Soldaten, ein in dieſem Lan⸗ 


de böchſt ſeltenes Schauspiel. Unter dem Volke hingegen bemerkte 
man nicht die geringſte Theilnahme an diefen öffentlichen Belu⸗ 
igungen, denn die armen Aegyptier dürfen ſich von dieſer Be⸗ 
gebenheit nichts Andres verſprechen als längere Dauer ihrer un 
gluͤckſeligen Sklaverei. — Während dem Sturme follen fi 
beſonders die zwei Regimenter, die aus Candien hingeſchi 
worden, ausgezeichnet haben; die Garde hingegen wäre zuruck ⸗ 
eblieben, wenn nicht Ibrahim Paſcha mehrere Soldaten zu⸗ 
ammengehauen haͤtte. Ueber die Kapitulation der Citadelle 
weiß man noch nichts Näheres; doch heißt es allgemein, Ab⸗ 


dall ah Paſcha habe nichts als die Zuſicherung feines Lebens, ſei⸗ 
ner Freiheit, ſeines Harems und ſeines v ens erhal⸗ 
en; auch ſetzt man hinzu, daß, als er Ibrahim Paſcha ſich zu 

üßen werfen wollte, dieſer es nicht zugab, vielmehr ihn um⸗ 
ermte und kuͤßte (wie gewöhnlich bei den Tuͤrken auf den hintern 
Theile der Achſeln). Die armen Tuͤrkiſchen Soldaten hingegen, 
die ſeit der Belagerung täglich einen Thaler Sold erhielten, wur⸗ 
den ausgepluͤndert. — Der Kourier, der die Nachricht der 
Einnahme von Acre brachte, iſt in viermal 24 Stunden hier eins 
getroffen; es find namlich auf dem ganzen Wege in der Entfer⸗ 
nung von 5 bis 6 Stunden Dromedarpoſten eingerichtet. Ueber⸗ 
haupt, wos dergleichen Organifationen betrifft, muß man Mehe⸗ 
met Ali die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, zu geſtehen, daß 
er nichts, was zur Leichtigkeit und Sicherheit der Kommunika⸗ 
tion im Allgemeinen beiträgt, vernacläffigt. Von Kahira hier⸗ 
her kommen Nachrichten in ein paar Stunden durch den Tele⸗ 
raphen, ein Kourier des Paſcha's in 24, und zwei andere, ein 

uropaͤiſcher und ein Arabiſcher, in dreimal 24 Stunden. So 
ſicher, wie in Legypten find die Straßen nirgends; man kann, 
ohne ſich der mindeſten Gefahr auszuſetzen, ſogar in Europaͤiſcher 
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Kleidung, allein, von hier bis nach Sennaar reiſen. 


: Deutfhland- 


Auszug des Prokolls der 23ſten Sitzung der 
Deutſchen Bundes verſammlung vom 2. Juli 1832. 
8.224. Forderungen verfchietener Staus glaͤubiger an den eher 
maligen Kurſtaat Mainz und die jetzigen Beſitzer ehemaliger Kur⸗ 
mainziſcher Landestheile, insbeſondere die auf den Zoll Vilzbach 
und die Rente Lohneck radizirten Schuldforderungen betreffend. 
Beſchluß. 1) Nachdem das Aufträgalgerichtliche Er kenntniß 
vom 6. März 1830, bezüglich der auf den Zoll Vilzbach und auf 
die Rente Lohneck radizirken Schulden des ehemaligen Kurſtaa⸗ 
tes Mainz, mit Einſchluß der auf den Zoll Vilzbach verſicherten 
Forderung des Mainzer Pfandhauſes von 232,000 Gulden, den 
Antheil jeder Rheinſeite ruͤckſichtlich der Kammerſchulden nach 
dem Betrage der Kammer Revenüen und rückſichtlich der 
Steuerſchulden nach dem Betrage der Steuer Einkünfte be⸗ 
ſtimmt, wie ſolcher auf derſelben beim Abſchluſſe des Lüneviller 
Friedens beſtand, und nachdem hieruͤber zwiſchen den betheilig⸗ 
ten Regierungen von Preußen, Wuͤrtemberg, Kurheſſen, Groß⸗ 
herzogthum Heſſen und Naſſau kommiſſariſcke re 
gepflogen, auch das Reſultat derſelben zur Anzeige der hohen 
Bundes ⸗Verſammlung gebracht worden iſt; fo wird nunmehr 
der Antleil einer jeden Rheinſeite in der Art definitiv feſtgeſetzt, 
ne ruͤckſichtlich der Kammer: Schulden bei einer Zotal-Summe 


n. ä . 754,951 Fl. 
tie Fink Rbeinſeite im Verhaͤltniß von 198,066 Fl. 
de rechte Rheinſeite aber in dem von 556,885 Fl. 
rück ſichtlich der Steuer⸗Schulden hingegen bei einer 
Totil:- Summe von 281,749 Fl. 
die linke Rheinſeite im e von 26,679 Fl. 
die rechte Rheinſeite aber in dem von 255,070 Fl. 
zur Berichtigung der fraglichen Schulden beigetrogen haben. 


2) Hievon wird der Anwalt der Reklamanten, Dr. Gold⸗ 
ſchmidt, mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß die Rekla⸗ 
manten nunmehr ihre Befriedigung bei den beiheiligten Regie⸗ 
rungen von Preußen, Wuͤrtemberg, Kurbeſſen, Großherzog ⸗ 


thum Heſſen und Naſſau unmittelbar zu ſuchen haben, 


+ 


Karlsruhe, vom 22. Juli. Die hieſige Zeitung 
meldet über das Ableben der verwittweten Frau Markgraͤfin 
Amalie Folgendes: Seine Königliche Hoheit der Großherzog, 
die Großherzocliche Familie und mit Idnen das ganze Land has 
ben einen hoͤchſt ſchmerzlichen Verluſt zu beklagen. Ihre Königl. 
Hoheit die verwittwete 0 Markgraͤfin Amalie Friederike von 
Baden, geborne Prinzeſſin von Heſſen⸗Darmſtadt, welche ſich 
erſt vor Kurzem nach Ihrem Sommer: Aufenthalte Bruchſal bes 
50 hatte, iſt daſelbſt, nach kurzem Krankenlager, geſtern 

bend gegen 11 Uhr ſanft verſchieden. — Die Ducchlauchtigfte 
Verewigte war am 20. Juni 1754 geboren. Am 15. Juli 
1774 mit Sr. Durchlaucht dem Ecbprinzen Karl Ludwig von 
Baden vermaͤhlt, gebar Sie Ihrem Gemahl in ſiebenundzwan⸗ 
ziajaͤhriger Ehe einen Prinzen (den fenen PA. BR Karl 
Koͤnigliche Hoheit) und ſechs Prinzeſſinnen. Das Glück dieſer 
durch jede Tugend ausgezeichn ten Fuͤrſtin blieb jedoch nicht une 

etruͤbt. Auf einer Reiſe in Schweden im Jahre 1818 wurde 

hr der einzige Sohn in der Blüthe der Fahre entriſſen, und 
auch vier Ihrer Töchter (JJ. MM. die Kaiferin Eliſabeth von 
Rußland und die Königin Friederike von Schweden, a 
Durchlaucht die Herzogin Marie von Braunſchweig und Ihre 
Hoheit die Prinzeſſin Amalie von Baden) gingen Ihr im Tode 
voran. Alle dieſe ſchwere Prüfungen. frug die erhabene Dul⸗ 
derin mit ſtandhaſter Ergebung in den unerforſchlichen Willen 
Gottes. Sie fand Troſt in der innigen Li be und Anhängliche 
keit Ihrer noch lebenden Tochter (J M. der verwittweten Koͤn⸗ 
gin von Bayern und Ihrer Koͤnigl Hoheit der Großherzogin von 
Heſſen), zahlreicher Enkel und Urenkel und der ganzen Groß⸗ 
herzoglichen Familie, fo wie in der verehrungsvollen Anhaͤnglich⸗ 
keit des Badiſchen Volkes, die ſich bei jedem af ungebeuchelt 
ausſprach. Die Verklaͤrte vereinigte in ſich die edelſten Eigen⸗ 
ſchaften des Geiſtes und Herzens und war ſtets eine bereite Wohl: 
thaͤterin aller Bedürftigen. — Ihr Andenken wird unvergaͤng⸗ 
lich ſortleben. E 


Hannover, vom 22. Juli. In der zweiten Kammer wur⸗ 
de in einer vertraulichen Sitzung die bis dahin ausgeſetzte Frage 
wegen des Miniſterialſchreibens und der Bundestagsbeſchlüͤſſe, 
fo wie auch der desfallſige Antrag des Dr. Ehriſtioni, einer Be⸗ 
ſprechung unterzogen, in welcher (wie die Hannöͤverſche Zei⸗ 
tung meldet) der Gegenftand erwogen und zuletzt auf den Ars 
trag des Syndikus Dr. Sandvoß, mit welchem ſich ſowohl Dr. 
Chriſtiani als Hofrath Dahlmann vereinigten, beſchloſſen ward, 
in dieſer hochwichtigen Angelegenheit die erſte Kammer zu einer 
gemeinſchaftlichen Kommiſſion, von je 4 Mitgliedern einzuladen, 
um die Frage ob und was Stände des halb zu be haben, 
zu erörtern und geeignete Anträge an die Kammer zu bringen. 


Münden, vom 22. Julj. In dem Schreiben vom 16’en 
d. M. (ſ. Nr. 172 d. Bl.) ff aus Verſehen gemeldet worden, daß 
die 25,000 Mann allürter Truppen, welche Se. Koͤnigl. Hoheit 
den Prinzen Otto nach Griechenland begleiten follen, aus Enge 
liſchen und Preußiſchen beſtehen werden. Es ſollte heißen: 
aus Engliſchen und Franzoͤſiſchen. i 
Augsburg, vom 20. Juli. Die Allgemeine Zeitung 
enthält Mittheilungen aus einem Privarfchreiben aus dem 
Rheinkreiſe vom 11. Juli, worin ein intereſſanter Ueberbl ck 
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ede en Lage der Dinge daſelbſt gegeben wird. Nachdem zu⸗ 
v an die verfch'edenen Meinungen und Erwartungen geſchil⸗ 
dert worden, welche bei der plötzlichen Abberufung des Herrn 
von Andrian und der Ankündigung einer beſonderen Hof⸗Kom⸗ 
miſſion obwolteten, und nachdem ſodann (in Usbereinſtimmung 
mit den bereits früher von uns mitgetheilten Nachrichten) von 
dem Eindrucke geſprochen worden, welchen das Erſcheinen des 
ah Wrede und die von ihm bei der Jaſtallation des neuen 
eneral⸗Kommiſſaͤrs in Speyer gehaltene Rede daſelbſt gemacht 
hat, heißt es unter Anderem weiter: In Zweybruͤcken ſprach 
der Fürſt weniger in dem verſoͤhnenden, als in ernſtem und rüs- 
177 601 Tone. Er ſcheint von der Anſickt ausgegangen zu ſeyn, 
ort imponiren zu muͤſſen, was auch gelang. Die Koryphaͤen 
waren am Tage zuvor ſchon über de Graͤnze nach Frankreich ges 
angen, wo fie noch find, Schüler iſt im Bade zu Nieder⸗ 
bronn; Savoye in Mitz; Letzterer hat von dorther eine Citation 
des Gerichtshofes zuruͤck⸗ und zugleich feine Demiſſion als Un: 
walt eingefihidt. Geib reifte nach Bad Ems, mußte aber in 
Worrſtadt bei Mainz, von einem Blutſtürze feſtgehalten, in 
ſchwerem Krankenbekte bleiben. Siebenpfeifer, Wirth und 
Hochdoͤrfer find verhaftet und erwarten die Loͤſung von dem Cor⸗ 
rections⸗Tribunale oder den Aſſiſen. — Seit der Inſtallation ar⸗ 
beſtet nun die H f 
inſpizirte vor etlichen Tagen die Rheindurchſtiche u. war in Karls⸗ 
ruhe, um, wie man ſagt, Baden zum Beitritt zu dem Zoll Ver⸗ 
bande zu bewegen. Eine Hauptklage, nicht bloß der Radikalen, 
ſondern des ganzen Kreiſes, iſt namlich die Mauth in ihrer jetzi⸗ 
gen Geftaltung. Eine Zuſammenſtellung ihrer Operationen 
liefert pro 1830 das ſonderbare Reſultat, daß in jenem Jahre 
nur neun Centner Kaffee und 14 Eentner Zucker eingefuͤhrt und 
verzollt wurden, wahrend das Beduͤrfniß des Kreiſes zu 10,000 
Centnern berechnet iſt; wozu die noch auffallendere Erfcheinung 
kommt, daß in demſelben Jahre 1100 Centner nach Frankreich 
ausgeführt wurden; wonech alſo der Kreis Koffre⸗Pflanzun⸗ 
gen und Zuckerfabriken haben mußte. Dieſer Zustand iſt unna⸗ 
kürlich und demoraliſirt die G- Anz. Dörfer unbeſchreiblich; eine 
Herabſetzung der Zölle und dadurch allein bezweckle Vernichtung 
des Schleichhandels wäre ein ſicheres Mittel, die Ruhe zu konſo⸗ 
lidfren. — Unſere jetzige Lage iſt nun im Allgemeinen folgende: 


Die Truppen find durch den Kreis vertheilt und uberall auf dem 


Lande ſehr gern aufgenommen worden. Das flache Land iſt 
durchaus ruhig und gut gefinnt, Ein keiches aͤußerſt geſegnetes 
Jahr iſt der größte Strich durch die Revolutions⸗Nechnung; 
denn ſeit das Volk eine unermeßliche Ernte vor der Thuͤre ficht, 
will es von der Revolution nichts wiſſen. In den Gebirgen iſt 
der Zuſtand weniger ruhig; dort wirkt mit, daß die Kartoffeln 
erſt ſpaͤt reifen und darum noch manche Noth herkſcht. — Unge⸗ 
achtes der fortwährenden Minirungen der Radikalen iſt jedoch, 
lbſt bei der Zurückzſchung eines Theiles der Truppen, nichts zu 
fürchten. Die große Maſſe ſcheut jede Gewoltfamkiit, und Muth 
liegt nicht in der Mehrzahl der Maſſe. Es dürften im aͤußerſten 
und ſchlimmſten Falle nur temporafre und örtliche Ausbrüche 
ſtatt finden, die jedoch um fo weniger weiteren Anklang fanden, 
als im Allgemeinen die Stimmung der Dörfer gegen die Städte 
erichtet if. Vor einigen Tagen brach in der Nacht zu Neu⸗ 
adt ein Brand aus. zan lautete die Sturmglocke. Gene⸗ 
ral Pappenheim ließ ſogleich das Militair ausrücken, und die 
Burg erſchaft bezeig nete ihm ſelbſt die geeigneten Punkte zur 
Aufſtellung der Pikets. In den benachbarten Dörfern glaubte 
man, als man die Sturmglocke hörte, es ſey Aufruhr in Neu⸗ 
ſtadt, und die Bauern halfen der Artillerie die Pferde anſpan⸗ 


of⸗Kommiſſion raſch vorwärts. Der Marſchall 


nen, mit der Aeußerung: „Sie follten einmal unter das Neu⸗ 


ſtadter Geſindel, das gern plündern möchte, und die dortigen 
liberalen Hypothekenmacher tüchtig drein knallen, dann werde 
es Ruhe geben.“ Dieſe Neußerung, die ich als einen charakte⸗ 
riſtiſchen Zug anführe, iſt der Kommentar zu der Stimmun 

der um die Städte herumliegenden Dörfer, da zeither vielfa 

die Furcht dort herrſchte, der Poͤbel der Stadt wolle, wie in den 
Jahren 1794 u. ſ. w., die Dörfer ausplündern. Der Brand 
war bald gelöſcht, und Alles ging ruhig ab. Die Soldaten 
kehrten in ihre Standquartiere zuruck. — Bei einem kleinen 
Auflaufe, der vor etlichen Tagen in Du kheim ſtattfand, balgs 
ten ſich die Bürger in zwei Parteien; die Soldaten ftellten fi 
auf und ließen die Orts⸗ Polizei die Zankenden zur Ruhe brin⸗ 
gen. Dabei fiel gegen das Militair auch nicht ein einziges übel 
wollendes Wort. So iſt allenthalben die Maſſe ruhig und der 
Ordnung ergeben. Die Konventikel werden unter verichiedenen 
Formen fortgehalten, obgleich der Preßverein ſich äußerlich auß 
gelöſt hat; doch weiß ich nicht, ob noch Beiträge fortbezahlt 
werden. Eigen iſt es, daß man bis jetzt, ungeachtet der ausge⸗ 


dehnteſten Nachforſchungen, nicht herausgebracht hat, wo und bei 


wem die Central⸗Kaſſe des Vereins exiſtirte; indeſſen weiß man, 
daß der Verein vor drei Wochen keinen Kreuzer mehr beſaß von 


den großen Summen — man ſpricht von 60,000 Fl. —die man 


N haben ſoll. Von einem „literarifchen Wir: 
en“ das dieſer Summe entſpraͤche, kam nicht viel an Tag. — 
Von guter Wirkung iſt es, daß die Hof⸗Kommiſſion die Bes 
ſchwerden der Gemeinden unterſucht, was auch ſehr noͤthig iſt, 


da einzelne ſehr ſchreiende Verwalkungs⸗Vergehen ſich heraus⸗ 


ſtellen und mehrere Buͤrgermeiſter wegen Betrügereien vor die 


Aſſiſen kommen werden. Im Ganzen dürfen wir daher vorder⸗ 


ſamſt recht zufrieden ſeyn.“ s 


Gotha, vom 23. Juli. Des regierenden Herzogs Durchl. 
ſind mit dem Prinzen Ernſt und Albrecht heute in der Frühe von 
hier nach Brüffel gereiſt, um Ihrem Bruder, Sr. Majeftät dem 
Koͤnige der Belgier, einen Beſuch abzuſtatten. 3 


Kaſſel, vom 24. Juli. Die Geſetzſammlung enthalt 
eine vom 18ten d. M. datirte landesherrliche Verordnung, bes 
treffend die Erläuterung und Ausdehnung der durch die Verord⸗ 
nung vom 29. Mai zur öffentlichen Kenntniß gebrachten allges 
meinen vom Deutſchen Bunde beſchloſſenen Maßregeln zur Auf 
rechthaltung der geſetzlichen Ordnung und Ruhe in anſchlandz 
es werden dadurch die von der Bundes⸗Verſammlung am 28. 
Se J. gefaßten Beſchluͤſſe zur Nachachtung bekannt ge⸗ 
85 see 
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Dienſtag den 31. Juli 1832, 


Beilage zu Neo. 177. der Breslauer Zeitung. 
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Miszellen. 3 


Die Bevölkerung des Königreichs Neapel ohne Sieilien hat 
im vorigen Jahre um 25,993 zugenommen, und belaͤuft ſich 
gegenwartig auf 5,758,117 Seelen... 


— 


In Paris, wo tauſend und aber tauſend muthwillige Köpfe 
uf nichts als Poſſen denken, kann es natürlich nicht an Myſti⸗ 
Et ionen aller Art fehlen, wovon jedoch nur wenige bekannt 
werden. Die Art, wie man aber einen Stuben⸗Gelehrten mit 
inem ganz gewöhnlichen Kieſelſtein angeführt hat, den biefer 
ſehr würdige Mann fuͤr einen Aerolith hielt, und darauf die 
Vun baute, daß die Cholera durch die peſtilenzialiſchen 
manazionen ſolcher Lufterſcheinungen entſtehe, und ſogar eine 
Abhandlung daruͤber der Akademie der Wiſſenſchaften übergab, 
hat doch Aufſehen genug gemacht, um in mehrern Journalen 
latz 1 finden, und wuͤrde das lachluſtige Publikum noch lange 
beſchaͤ 0 
eiten des 5. und 6. Juni jeden Spaß hätten vergeſſen machen. 
ine andere halb politiſche und etwas ernſtere, dennoch nicht 
weniger lächerliche Poſſe, die einen neuen Beweis von Leicht⸗ 


gläubigkeit liefert, iſt folgende: Ludwig XVI., als er das Blut⸗ 


jerüſt beſtie!, hinterließ einen Sohn, der bald nach ihm in dem 
raurigen Geſaͤngniſſe, worin er ſchmachtete, auch ſtarb. Mehr 
als ein Abentheurer und Betrüger hat ſich ſchon dieſes Umſtandes 
bedient, um einen Roman darauf zu bauen und Gutmuͤthige ans 
due d Ein vorg blicher Tod, eine gluͤckliche Flucht, ein 
anger Aufenthalt in den Oeſterreſchiſchen Staaten und wunder⸗ 
bare Schickſale find mehr, als nöthig iſt, um Dummkoͤpfe und 
Leichtglaͤubige in Erſtaunen zu ſetzen. Derjenige, der jetzt die 
Rolle jenes unglücklichen Koͤnigſohns ſpielt, uͤberbietet jedoch in 
einen Abenthenien alle feine Vorgaͤnger. Auf Anſtiften feines 
heims (Ludwigs XVIII.) giebt er vor, vom Oeſterreichiſchen 
Kabinet, das in ihm einen Mitbewerber des Sohnes Napoleons 
ſah, in einer entfernten Feſtung ſtreng bewacht worden zu ſeynz 
er kündigt ſich dann als unſchuldige Urſache des Todes ſeines 
Doktors, der Kaiſerin Joſephine, des Herzogs von Berry, des 
Kaifers Alexander, des Herzogs von Richelfeu und des armen 
Fualdes an, welche alle auf Befehl Ludwigs XVIII. entweder 
vergiftet, erſtochen oder ſonſt ermordet wären, um dieſer Koͤnigl. 
Waiſe, die ihm auf den Stufen des Thrones ſtets im Wege ger 
aD jeden Befhüger zu rauben. Man wird fragen, warum 
er 
laſſen, nicht lieber feinen Neffen auf die Seite ſchaffen ließ, was 


leichter geweſen wäre, und alle Schwierigkeiten mit Einemmale 


aufgehoben haben wurde? Das iſt aber zu einfach und macht 


nicht Effekt genug. Das Bewunderns würdigſte der ganzen Ge⸗ 


ſchichte, die di ſer Praͤtendent in einem dicken Dftavband auf die 

langweiligfte Weiſe erzaͤhlt, iſt endlich, daß es Leute giebt, die 

ſie ſeſen, die ſie glauben, und die dieſen Scheinmonarchen Geld 

gr geben, womit er praͤchtig lebt, und ihn ehr urchtsvoll 
hro Majeſtaͤt rennen. SR 


tigt haben, wenn nicht die wichtigern blutigen Begeben⸗ 


König, ſtatt fo viele hohe und mächtige Perſonen koͤdten zu 


Bemerkungen 


Da bekanntlich die Mehrzahl hieſiger Maurermeiſter aus 
Männern beſteht, die als Praktiker jeder Anforderung, die in 
ihren Fache an fie gemacht werden kann, vollkommen genü⸗ 

en, die keinem ihrer Collegen anderer Hauptſtaͤdte nad 

ehen, und ſich durch Auf⸗ und Ausführung der größten 
Gebäude laͤngſt bewährt haben, fo muß es um 0 mehr Jeden 
hoͤchlich wundern, wenn er vernimmt, daß man, um hierorts 
eine Heizdarre zu erbauen, ſich den Techniker dazu aus einer 
Provinzialſtadt berufen hat. — Wir könnten einen unſerer 
Maurermeiſter nennen, der noch als Geſelle zwei große Heiz⸗ 
darren ausgefuͤhrt hat, die gegenwaͤrtig ſich noch im beſten 
Zuſtande befinden und Alles leiſten, was man von ihnen nur 
fordern kann. 

Nicht Brodneid ift das Motiv zu dieſer Bemerkung, die 
nur darum gebildet wurde, um Gelegenheit zu finden, die 
Behauptung wiederholen zu koͤnnen, daß wir in unſerem 
Weichbilde Maurermeiſter beſitzen, die jeder Arbeit, ſo in ih⸗ 
rem Berufe vorkommen kann, vollkommen . 0 


Dreiſylbige Charade. 
N Im Kreiſe der Kinder ertönen gar oft 
Die Erſten um nichtige Sachen. 
Im Kreiſe der Maͤnner vermag, unverhofft, 
Der Wein meine Erſten zu machen; 
Doch feiert die Erſten im Amte der Mann, 
Dann ſieht man ihm immer die Letzte ſchon an. 
Er iſt nun das Ganze; man wuͤnſchet ihm Gluck. 
Die Erſten der Seinen verjüngt ſeinen Blick. 
; Il medesimo, 


A * * * 5 

Wie im Aethersglanz die Sterne 
Strahlet Deines Auges Blick, 
Und ich ſuche al’ mein Gluͤk 

In des ſchoͤnen Auges Sterne. 

Eine Sprache in der Ferne 
Ward mir Deines Auges Blick, 
Und ich finde all' mein Gluͤck 

In des Aug's ſchoͤnem Sterne. 


— 1 — 


Theater Nachricht. 5 
Dienſtag, den 31. Juli. Donna Diana, oder A1 al 5 
Liebe, Luſtſpiel in Verſen und in 4 Akten, von E. A. 
Weſt. Demoiſelle Friederike Herbſt, vom K. K. 
ſtaͤndiſchen Theater zu Prag: Donna Diana als Gall, 
Hr. Kunſt, Regiſſeur vom K.K. Theater an der Wien: 
Don Caͤſar als fünfte Gaſtrolle. e BE 


Abgedrungene Erklärung. 

Auf bie, in dem Sendſchreiben an Herrn „Hampel“, 
welches die hifige Theater-Zeitung, Nr. 222, enthält, gegen 
mich ausgeſprochene, beiſpiellos freche Verlaͤumdung, eines ge⸗ 
wiſſen Eduard Echtler, erklaͤre ich hiermit: daß ich der’elben 
weder um ſeine Arbeiten, für meine und meiner Schüler Ausſtel⸗ 
lung, gebeten, noch irgend Jemanden aufgefordert habe, Über 
das Ausgeſtellte zu referiren. Mehr glaube ich als Staatsdiener 
dem unborſichtigen Angriffe eines jungen Mannes, der einſt 
mein Schuler war, für j Bf nicht erwiedern zu Dürfen; alle ſpaͤter 
etwa folgenden Beleizigungen werden jedoch ſofort der betreffen: 
den Behoͤrde zugewieſen DR 


dnig, 
Hiſtorien⸗Maler und Aſſiſtent bei der hieſigen Koͤnigl. 
> Kunſt⸗ und Antiken - Sammlung. 
Wer ſich uber das Motiv der ſo ungebührlichen Ereiferung 
des Herrn E. Echtler, in der Theat r⸗Zeitung vom 27. d. M., 
ins Klare ſetzen will, beliebe Nr. 8, 4 und 10 meiner Zeitſchrift 
Nr. 223 der Thrater⸗Zeitung zu leſen. 


„Palmen“, ſo wie 

5 sc. Hampel, 

a Redakteur der Zeitſchrift „Palmen“. 
5 Entbindungs Anzeige. 


EN 3 (Verſpaͤtet.) : ; 
Die heut Nachmittag 1”, Uhr erfolgte glückliche Entbindung 


meiner lieben Frau, geb. Warſeche, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich hiermit unſern Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. n 
Kempen, den 26. Juli 1832. 
> Dr. Grim 


Leiterariſche Anzeige 
für Kaufleute und Sprachbefliſſene. 


und bei Aug. Schulz und Komp. 
ſtraße Nr. 57, vorrätbig zu e 
uͤſſe l 


5 oder 
praktiſche Anweiſung 
ur 


m 2 * 3 8 
Kaufmaͤnniſchen Korreſpondenz, 
Diieutſch⸗Engliſch⸗Franzoͤſiſchz 

BSH enthaltend eine 
Sammlung Kaufmaͤnniſcher Muſterphraſen, 
aus einer großen Anzahl von Briefen, Rechnungen, Preis; 
Couranten und andern kaufmaͤnniſchen Papieren gewählt. 


ift fo eben erfchienen 
in Breslau, Albrechts 


a Nach i 
den Regeln der Grammatik bearbeitet und herausgegeben 
f von 
* J. G. Flügel, Dr. Ph., 
öffentlichem Lektor der Engliſchen Sprache an der Univerfität 
zu Leſpzig und Mitgliede mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 


Inhaltsverzeichniß: Anfang der Briefe — Schluß der 


Briefe, Adreſſen, Beförderung ꝛc. — Unterſchriften, Aufſchrif⸗ 
ten — Marktberichte — Ertpelung und 9 8 von zart: 
gen, Verkaufe, Einkäufe, Aſſekuranzen, Verſendungen x. — 
Bankgeſchaͤfte, Geldfachen ꝛc. — Trakten, Indoſſements ꝛc.— 
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In J. Suͤhrings Verlags ⸗Expedition in Leipzig 


Kreditbriefe — Schiffsangelegenheiten, Ladungsverzeichniß, In⸗ 
doſſements von V rladungsſcheinen — Ueberſendungen von 
Rechnungen, Aufmachung, Anerkennung und Berichtigung 
derſelben — Fakturen — Verkaufsrechnungen — Speeſen — 
Fracht: und Koſtenberechnungen — Speeſenrechnungen — Kon⸗ 
kokorrenten — Aſſekur anzrechnungen — Ricambiorechnungen — 
Ueberſetzung einer Franzöfifchen Retourrechnung — Fingirte 
Rechnungen, Kopieen — Ueber verſchiedene Gegenſtaͤnde — 
Falliſſemente — Streitſachen — Dienſtanerbieten, Dankſagun⸗ 
gen, Entſchuldigungen, Hoͤflichkeitsbezeugungen ꝛc. — Empfeh⸗ 
lungsſchreiben — Cirkuläre — Betätigung — Namen der vor⸗ 
zuͤglichſten Städte, Lander, Flüffe ꝛc. — Zeichen — Deutſche 
Abbreviaturen — English Abbreviations — Abreviations 
frangaises. 


In der Grüſonſchen Buchhandlung in Breslau, Blüchers 
Platz Nr. 4, iſt zu haben: 3 8 
RE Geheimniſſe, 
oder die gründlichſte Belehrung uͤder das Vergolden und Ver⸗ 
ilbern im Feuer, nebſt richtiger Unterweiſung zur Bereitung 
er Bronze, der Goldfirniſſe und des Boſſirwachſes, zur Er⸗ 
lernung des Loͤthens, Verzinnens und der Lackirkunſt, von 
C. J. W. Gayert. Preis 1 Rthlr. 


Subhaſtatſons⸗ Bekanntmachung. 

Das auf St. Mauritz vormals u: ter Jurisdiktion des Ho“ 
richter⸗Amts, sub Nr. 12 des Hypothekenbuchs, neue Nr. 25 
Kloſterſtraße belegene Grundſtuͤck, dem EN 
gehörig, fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkau 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 3556 Rtlr. 18 Sgr, nach dem Nuz⸗ 
zungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 3488 Rtlr. 13 Sgr. 4 Pf. und 
nach dem Durchſchnittswerthe 3522 Rtlr. 15 Sgr. 3 Pf. 

Die Bietungstermine ſtehen 5 

am 28. September, Vormittags 11 Uhr, 
am 30. November, Vormittags 11 Uhr, 
und der letzte 8 
am 16. Februar 1833, Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Sber⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Hübner im Par⸗ 
theien⸗Zimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. f 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 


Be in dieſen Terminen zu erfcheinen, ihre Gebote zum 


rotocoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der ue an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. : Er 
Zugleich werden die unbekannten Intereſſenten bei der Cau- 
tio pupillaris auf Höhe von 15 Rtlr., welche der Beſitzer Jo⸗ 
e wegen der übernommenen Vormundſchaft uber 
en Chri 

Anhangs zur Allg. Gerichts Ordnung hierdurch mit vörgeladen. 
Bei ihrem Ausbleiben wird dennoch mit der Licitation vor⸗ 
gefchritten, und mit dem Zuſchlage an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
fenden verfahren, auch nach gerichtlicher Erlegung des Fuller 
lings die Loͤſchung der ſaͤmmtlich eingetragenen, auch der leer 
ausgehenden Forderungen und zwar der legteren, ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfügt 
werden. ; ae 

Zugleich wird ihnen zur Kenntnißnahme eröffnet, daß ihnen 
der Herr Referendarius Sydow zum Aſſiſtenten zugeordnet 
worden, den ſie bei Vermeidung der obausgeſprochenen War⸗ 
nung mit Suformation zu verſehen haben. 


\ 


— 


an Auras beſtellt hat, in Gemaͤßheit des § 403 des 


fiätte eingefehen werden. 
Breslau, den 29. Mat 1832. 5 
Das Koͤnigliche Stadt⸗ Gericht ar Reiben 
elpke. 


Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 


— —— — — —Üꝓä8äU „ä en 
Verdingung der Straßenkoth⸗Abfuhr in der 
Nikolai⸗Vorſtadt. ER 
Das Abfahren des Straßenkothes in der Nikolai⸗Vorſtadt 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu ſteht 
auf den 24ſten Auguſt d. J. Vormittags um 10 Uhr ein Ter⸗ 


min an, in welchem ſich Entrepriſeluſtige auf dem rathhaͤuslichen 


Fürftenfacle einzufinden haben. Die Bedingungen können bei 
dem Rathbaus⸗ Inſpektor Klug in der Raths dienerſtube ein⸗ 
geſehen werden. : f 
Breslau, den 28 Juli 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger 0 5 und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 


N rdnete: 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
Concert Anzeige. ; 
Die Unterzeichneten geben fich die Ehre anzuzeigen, daß kuͤnf⸗ 
tigen Donnerſtag, den 2. Auguſt, als am Vorabende der hohen 
Geburtsfeier Sr. Maj ſtaͤt unſers allgeliebten Könige, ein 
großes Concert mit doppelten Choͤren, 
in dem Weißiſchen Garten bei dem Coffetier Reiſel vor dem 
Schw idnitzer Thore b’i guter Witterung ſtatt haben wird. De 
Affichen werden die Muſikſtuͤcke beſtimmen. 
15 Herrmann. Metzler. 
Bekanntmachung. 
Nachdem ton dem unterzeichneten Gericht auf den Antrag 
der Real⸗ und reſpektiven Nachlaßglaͤubiger des Buͤchſenmachers 
Meyer die nothwendige Subhaſtation des sub Nr. 215 des 
Hypoth kenbuches hieſelbſt belegenen, und auf 667 Rthlr. nach 
dem Materialien, fo wie 712 Rihlr. nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage abgeſchaͤtzten Ha.fed, und zwar im Wege der Errkution 
zu verfügen befunden worden, fo werden beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhig' Kaufluſtige hierdurch vor⸗ und eingeladen, in dem dieſer⸗ 
halb auf den 27ſten Auguſt c. Nachmittags um 4 
Uhr in unſerm Amtslokale vor dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
no ⸗Aſſeſſor Herrn Groͤgor anberaumten Termine in Per⸗ 


on oder durch gerichtlich beglaubigte Vertreter zu erſcheinen, 
ich von denen Kaufs bedingungen zu informiren, ihre Gebote ab⸗ 
File und die Adjudikation des Fundi zu gewaͤrtigen, im 
all nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme begründen. 
Frankenſtein, den 5. Juni 1832 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


i | Auktion. 

Auf gerichtliche Virfügung ſollen am 1. Auguſt d. J., 
Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, im Nuktionsge⸗ 
laſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, 150 Dutzend bunte baum⸗ 
wollene Tücher und einige Stück englifche Lein⸗ 
wand, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. SEEN 3 ES 
. Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 

d „Schulprüfunge n. 8 
Zu der Prüfung der Seminariſten, Mittwochs den 1. Aug. 
fru von 8 Uhr an, ſo wie zu der der 4 Schulklaſſen, Donnerſtags 
den 2. Aug, von 7 Uhr an, lidet ehrerbietigſt und ergebenſt ein: 
Breslau, den 30. Juli 1832, e 5 

EN Das Koͤnigl. evangel. Seminar. 


Breslau, den 30. Juli 1832 


Kieß = Anlieferung. 

Zur Verdingung der Anlieferung von circa 90 Schacht⸗ 
ruthen gereinigten Kieß (mit oder ohne Grund Entſchg igung) 
Eu die Chauſſee von Ohlau bis Brieg, ſtehet ein öffentlicher 

ermin g 

auf den 13. Auguſt c., Nachmittags 4 Uhr, 

in dem Wirthshauſe zu Heidau an, wozu Unternehmer hier⸗ 
mit eingeladen werden. Die Bedingungen, unter welchen 
dieſe Anlieferung in einzelnen Parthſen ausgeboten wird, wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht werden. 

DOhlau, am 24. Juli 1832. 

f Voß, Koͤnigl. Wegebaumeiſter. 

In Carl Cranz Kunst- und Musikalien- 
handlung in Breslau (Ohlauerstralse) ist zu haben: 

Bibliothek klassischer Opern 
in Taschenformat. 


Nr. 1. Rossini, „Tancred“, vollständiger Clavier- 


auszug, mit deutschem und ital. Texte und 
dem Portrait des Componisten. 2 Rthlr. 

Nr. 2. Spontini, „Die Vestalin“, vollständiger Cla- 
vierauszug, mit franz. und deutschem Texte 
und dem Portr. des Compon. 2 Rthlr. 5 Sgr. 

Nr. 3. Cherubini, „Der Wasserträger“, vollständi- 
rer Clavierauszug, mit franz, und deutschem 

exte u. dem Portr. des Comp, 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Nr. 4. Beethoven, „Fidelio“, vollständ. Clavier- 

N auszug, mit dem Portrait des Componisten. 
4 Rthlr. 22% Sgr. . n 


Berichtigu 7 


n g. 5 
„In der Beilage zu Nr. 176 diefer Zeitung iſt der Sub- 
ſerſptions⸗Preis der Zuitſchrift 5 


des Berliner Stadt- und Kandborhen und 


der Berliner Erinnerungs Blaͤtter, 
für Erſtere das Heft mit Kupfer 2 Rllr., und für Letztere 
die Nummer 1% Rtlr. angezeigt worden, was aber nicht 
Thaler, ſondern fo viel Silbergroſchen heißen ſoll. 
Die Speditions⸗ u Commiſſions⸗Expedition, 
‘ Ohlauer⸗Straße Nr. 2127. 


8 Rthlr. Belohnung. 3 
Es iſt mir feit vorgeſtern eine 90 Denkmünze mit der 
Jahreszahl 1829 (oder 28) entwendet worden, deren Inſchrift 


beſagt: daß fie der Bevollmaͤchtigte der öten Hamburger Aſſe⸗ 


kuranz Compagnie, Philipp Moller, zum Andenken des 
50jaͤhrigen Bestehens dieſer Geſellſchaft und ihres Stifters hat 
prägen laſſen. — Zugleich vermiſſe ich ein kleines meſſing nes 
Pettſchaft mit 8 Griff, worauf ſich ein erhaben geſto⸗ 
chenes verziertes M. befindet. a 

Wer mir dieſe Gegenftände wieder verfchafft, oder die Ent⸗ 
deckung des Diebes berbeiführt, erhält obige Belohnung. 


J. Müllendor f. 
Taſchenſtraße Nr. 28. 
 tusthtiebem 02 5 
Mittwoch den 1. Auguſt werde ich ein Fleiſch⸗Ausſchieben 
geben, wozu ich ergebenſt einlade. BER 
Eger, Coffrtier in Höfen. 


‚Handlungs«Etabliffement, 

Einem geehrten Publiko bechre ich mich hiermit die erge⸗ 

benfte Anzeige zu machen, daß ich hier Orts eine 
Specerei:, Waaren- und Tabak⸗Handlung, 

am Neumarkt im Hauſe zur heiligen Dreifaltigkeit Nr. 30, mit 
heutigem Tage eröffnet habe. Durch ſtrengſte Rechtlichkeit, ſo 
wie prompte Bedienung unter moͤglichſt billigen Preiſen, werde 
ich mich immer bemühen, mir die Zufriedenheit meiner geehrten 
Abnehmer zu e und empfehle mich zum geneigten Wohl⸗ 
wollen beſtens. 

Breslau, den 30. Juli 1832. 

Friedrich Auguſt Grüßner, 
am Neumarkt Nr. 30 (zur heil. Dale 
Bekanntmachung. 

Dem hieſigen Orte fehlt es ſehr an einem rollt 
ſchen Arzte! und würde ſolcher nicht allein Gelegen⸗ 
heit finden, auf die gewoͤhnliche Weiſe ſich hier zu er⸗ 
halten, ſondern könnte, falls es gewuͤnſcht würde, auch 
auf ein Fixum von der bemittelten Klaſſe der hieſigen 
Einwohner rechnen. Ueber Alles, was dieſer Angelegen⸗ 
heit halber die auf dieſe Anzeige reflektirende Herren 
Aerzte noch zu wuͤnſchen wiſſen, giebt auf ſchriftliche 

nfrage genaue Auskunft der Apotheker Fengler. 

„neue I DS KK in O. S., den 27. Juli 1832. 


7 
Neufilber- Maaren aller Art, alle Sorten feine 
Seifen und achtes Eau de Cologne, empfehlen zu 
en bekannten billigſten Preifen: 
ee am Ringe Nr. 8. 
Wilh. Schmolz u. Comp. aus Solingen, 
. AJnhaber eigener Fabriken. 
eee ee e e s Gas- GN. . NM 


1 P = 
Anzeige. » 

e So eben empfing ich die erſten neuen Sardellen von 3 
. ö 1832 und offerire ſolche meinen verehrten Abnehmern » 
® 


u moͤglichſt billigen Preiſen. 
5 aan ang Adolph Bodſtein. 


3 
ein = Anzeige. 
Feampöfifche Roihweine, die Faasche 12, 15, 20 Sgt. 
Rouſſillon, a milden Franzoͤſſſchen⸗Rothwein, a 15 Ser, 
Biſchoff, die Flaſche 15 Sgr., fo wie alle anderen Sorten Weine, 
Wale die e l in 255 Wi 
5 en in 


Eine Apotheke 
wird gegen eine nicht 19 1 ahlung baldigſt zu kau⸗ 
fen geſucht. Antraͤge dieſerhalb übernimmt portofrei 
die Speditions- u. Commiſſions⸗ Expedition, 
Ohlauer⸗e Straße Nro. 21. 


Gute Neiſegeleger heit nach Berlin; zu . in cn 
drei Linden, Reuſcheſtraße. 


i . 


ius tlie - Anzeige. 
Sämmtliche Wiener Tänze von Straufs 
sindi in 8 Auswahl stets vorräthig in 
Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalien-Handlung, 
in Breslau (Ohlauerstralse). 


Waſſerdichke ſeidene Hetrenhuͤte neueſter 
Form, 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Koch⸗ und 
Bratgeſchirr, 
aͤchte kleine Schwarzwalder Wand⸗ Uhren, 
lackirte Waaren aller Art, 
empfingen und verkaufen zum niedrigſten Preiſe: 
- Hübner und Sohn, | 
wohnen 1 Stiege hoch im Baron v. Zedliße, 


fruͤher 5 1 Haufe, Ringe und Hinter⸗ 
markt- (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke, ER?” 
Off ne Stelle. 

Unter Fehr vortheilhaften Bedingungen wird von ein: m aus⸗ 
waͤrtigen Handlungs⸗ Hauſe ein Commis geſucht, der die Spa⸗ 
niſche und Franzöſiſche Korreſpondenz zu führen im Stande 
iſt, und wer dieſen Poſten übernehmen kann, wrd gebeten, ſich 


in frankirten Briefen an die Expedition dieſer Zeitung zu wen⸗ 
8 ben, welche das Weitere an den Anfragenden beſorgen wird. 


Beſte Tiſchkartoffeln verkauft in jeder Quantität, auf Et⸗ 
fordern bis Breslau zu liefern, das Dom. Herrnprotſch. : 
Zu vermiethen, 

Biſchoffsſtraße Nr. 3, ein großes Parkerxe⸗ ae, fuͤr eine da 


brik oder ſonſtigen Geſchaͤftsbetrieb ſich eignend. 


Zu vermiethen und bald oder zu Michaeli zu beziehe iſt uf 
der Weidenſtraße Nr. 29, zur Stadt Wien, der 2te Stock von 
5 Stuben, 1 Alkove, auf Verlangen auch Pferdeſtall und Wa⸗ 
genxemiſe; auch find im Zten Stock 3 Stuben zu Michaeli oder 
auch bald zu beziehen. 


Zu vermiethen: 
Nikolat⸗Thor, Frſedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 9, die Beate mit 
Ausſchank⸗ Gelegenheit, unter Umſtänden auch die Darre, und 
ſaͤmmtliche Böden allein. 


Zu vermiethen, und Michaeli Be Wochen 
Die erſte Etage nebſt Zubehör für 160 Rilr. jaͤhrl.; auf Verkan⸗ 
gen, mit Stallung und Remiſen dazu, beiſammen jährl. 200 
Rtlr.; Parterre, eine Stube, Küche, nebſt allen Beguemlich⸗ 
keſten, jaͤhrl für 44 Rtlr. Schuhbruͤcke Nr. 38, dem Mulas 
Gymnaſi um grade über, 


Angefommene Fremde. 

Im gold. Shwerdt: Hr. Bau⸗Inſpektor Hartwich, Hr. 
Portikulier Brunnemann, beide aus Steinau. — Or. Kaufmann 
Wilkins, aus Pirna. — Hr. Lieut, Foͤrſter, aus Poſen. — In 
den 2 gold. wen: Hr. Kaufm. Wenzel, aus Jauer. — Hr. 
Kaufm. Pollack aus Bieg — Hr. Lieferant Friedländer, aus 
Kempen. — Im gold. Baum: Hr. Lieut. Jigner, aus Glase. 
— Im Rautenkranz: Hr. Oberamt mann Teller, aus Brieg. 
— Hr. Kaufm. Salinger, aus Warſchau. — In der Neiſſer 
121 8 Er, Kıpitain m di Spoſetti, aus Warten⸗ 

berg. 


